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Wie viele andere tiefer 
gelegene Skigebiete im 
Bregenzerwald musste 

auch die Egger Liftgesellschaft 
mbH & Co KG aufgeben und In-
solvenz anmelden, erklärt Be-
triebsleiter Hannes Waldner. 
Die Geschäfte führt derzeit der 
Masseverwalter im Insolvenz-
verfahren, Waldner unterstützt 
weiter als Betriebsleiter und 
Kenner des Gebiets. Jürgen Sut-
terlüty von der gleichnamigen 
Lebensmittelkette erklärte sich 
bereit, das Skigebiet zu über-
nehmen und in die Zukunft zu 
führen. Anfang Juni schien das 
Skigebiet gerettet zu sein.

Keine Zustimmung durch die Alpe. 
Jetzt gibt es wieder einen her-
ben Rückschlag, wie Sutterlüty 
die Stakeholder in einem Brief 
informierte. Über 70 Verträge 
seien mit Grundeigentümern 
abgeschlossen worden. Auch die 
Genossenschaft der Alpe Gemei-
ne Brongen habe im März grund-
sätzlich einem Sommerkonzept 
zugestimmt. Im Juli seien laut 
Sutterlüty zudem noch offene 
Vertragsinhalte per Handschlag 
mit dem Vorstand und dem Be-
wirtschafter vereinbart worden. 
Die formale Zustimmung der 
Vollversammlung blieb nun aber 
aus.

Am 10. August habe die Voll-
versammlung der Genossen-
schaft der Alpe Gemeine Bron-
gen die nötige Vertragszusage 
für einen Sommerbetrieb mit 
Bikepark auf ihren Flächen 
nicht erteilt. Für solche Verträ-
ge braucht es eine Zweidrittel-
mehrheit der Vollversammlung. 
Erreicht wurden laut Sutterlüty 
nur rund 58 Prozent der Weide-
rechte.

Sommerbetrieb mit Bikepark. 
Sutterlüty hat mit dem Profi-
sportler Elias Schwärzler einen 
„Bikepark-Macher“ an seiner Sei-
te. Schwärzler hat seine Vorstel-
lungen bereits aufgrund mehre-
rer Grundeigentümereinsprüche 

überarbeiten müssen. Im Juni 
schienen die Pläne machbar. 
Laut Sutterlüty seien die Behör-
denverfahren weit fortgeschrit-
ten und die Baumaßnahmen 
genehmigungsreif. Ob bereits 
alle behördlichen Bewilligungen 
vorliegen, blieb zunächst offen.

Geplant waren für den Som-
mer mehrere Attraktionen, vom 
Bewegungspark über offene 
Alpsennereien bis zum Bikepark 
mit mehreren Downhill-Stre-
cken und einem umgebauten 
Lift. Dass ein reines Winter-
sportgebiet auf dieser Seehöhe 
wirtschaftlich überleben kann, 
bezweifelt Sutterlüty. Deshalb 
wollte er einen Sommerbetrieb 
aufbauen, der auch für die Land- 
und Alpwirtschaft von Nutzen 
sein sollte, so der Investor.

Daneben ist das Gebiet Schet-
teregg auch mit Gastronomie- 
und Beherbergungsbetrieben 
sowie einer Wochenendhaus-
siedlung gut bestückt. Auch als 
Tagesdestination kann dieser 

Tourismusort punkten. Für all 
das braucht es die nötige Infra-
struktur, die Sutterlüty erhalten 
und ausbauen möchte.

Die Gemeinde. Für die Gemeinde 
wäre dieses private Investment 
sehr begrüßenswert gewesen, 
was auch durch viele Unterstüt-
zungserklärungen unterlegt ist. 
Auch die politische Gemeinde 
wäre, nach Aussage von Vize-
bürgermeisterin Carmen Willi, 
sehr interessiert daran, dass es 
in der Schetteregg weitergeht. 
Sie begrüßt einen Ganzjahresbe-
trieb zur Freizeitgestaltung für 
die Bevölkerung und den Tou-
rismus. So wie Sutterlüty sieht 
auch sie einen Ganzjahresbe-
trieb als notwendig an.

Die Gemeinde sei hier aber 
nur in einer Vermittlerrolle, die 

sie auch wahrnehmen wolle. 
Die neueste Situation habe sie 
überrascht. Als Vermittler werde 
man weiterhin zur Verfügung 
stehen. Letztlich sollte der Blick 
auf das große Ganze überzeugen, 
und es sollte Kompromisse ohne 
Verlierer geben, erklärt Willi.

Die Alpe Gemeine Brongen. Der 
Obmann der Genossenschaft 
der Alpe Gemeine Brongen war 
telefonisch nicht erreichbar. Er 
wäre die Verträge mit Sutterlüty 
gerne eingegangen, auch um die 
wirtschaftliche Zukunft der Al-
pe zu sichern, ist aus seinem Um-
feld zu erfahren. Die für Verpach-
tungen und Dienstbarkeiten 
geforderte Zweidrittelmehrheit 
sei aber nicht zustande gekom-
men. Ein Weiderechtsbesitzer, 
der namentlich nicht genannt 
werden will, erklärt, dass es 
den Kritikern vor allem um die 
Vertragslaufzeit von 20 Jahren 
gehe. Auch mögliche Kapazitäts-
ausweitungen würden kritisch 
gesehen. Der Wunsch dieser 
Gruppe von Weiderechtsbesit-
zern sei ein reiner Winterbetrieb. 
Der Bikepark sei für diesen Berg 
eine Nummer zu groß – oder der 
Berg zu klein.

Er meint, dass die Türen nicht 
zugeschlagen worden seien 
und es weiterhin Gespräche ge-
ben könne. Zugleich erklärt er, 
dass es mittlerweile auch einen 
Investor gäbe, der den Winter-
betrieb ohne Bikepark sichern 
würde. Einen Namen wollte er 
nicht nennen. Belegen ließ sich 
diese Angabe daher zunächst 
nicht. Kaufangebote im Rahmen 

Nach einer Vollversammlung der Genossen-
schaft der Alpe Gemeine Brongen gibt es 
vorerst kein grünes Licht für Investor Jürgen 
Sutterlüty und das Skigebiet Schetteregg.

Doch wieder  
Ungewissheit 
in Schetteregg

Hannes Waldner, Betriebsleiter der
Lifte in Schetteregg (oben) sowie In-
vestor Jürgen Sutterlüty (r.).
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